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H. Mertens, Tel Aviv

Karmiel, eine
neue Stadt in Galilda

Im Herbst 1963 war Architekt und
Stadtplaner Mertens aus lIsrael in
Osterreich und Deutschland, um in
Vortragen, Berichten und Gespra-
chen die Entwicklung der Architek-
tur, vornehmlich aber des Stadte-
baus in Israel zu schildern. Alle, die
ihm anlaBlich dieser Reise begeg-
nen durften, sind ihm besonders
dankbar, unternahm er diese Reise
doch trotz seiner angegriffenen Ge-
sundheit.

Zur Dokumentation der israelischen
Bemiihungen hatte er eine Ausstel-
lung errichtet, die Zeugnis von einer
einzigartigen Bewaltigung, die Welt
bewohnbar zu machen, ablegte.
Aus der Reihe wertvoller Beitrage
zu der gesellschaftlichen und stadte-
baulichen Bewaltigung des Themas
Einfamilienhaus im stadtischen Rah-
men wollen wir hier eines, Karmiel,
besonders herausgreifen.

Karmiel ist eine Planung im nérd-
lichen, bergigen Teil des Landes,
in Galilaa. Der Flachennutzungsplan
weist alle Merkmale der Selbstandig-
keit eines Gemeinwesens auf.

Im stadtebaulichen Detail wird eine
unabhangige Gestaltungskraft spiir-
bar, die eine der groBangelegten
Landschaft ebenblrtige Erschei-
nung entgegenzusetzen verspricht.
Bemerkenswertist daran besonders,
wie es gelungen ist, einen beschei-
denen menschlichen MaBstab zu
wahren. Durch ihn allein werden
groBangelegte Wohnbauten még-
lich, die nicht in spieBblrgerliche
Vielgestalt absinken.

Zu diesem erfreulichen Ergebnis
tragt die Anlage der Flachbauzone
wesentlich bei. Der Gesamtgrund-
ril dieses Bereiches ist verbliiffend
einfach. Die raumliche Erscheinung
dieser am Berghang projektierten
Uberbauung verspricht indessen
durchaus lebendig und reizvoll zu
werden. Geht man weiter in die
Schachtelung der kleinen Héfe, die
sich hinter den geschlossenen
Mauern verbergen, so betritt man
Raume, die in einfachem Beiein-
ander von Innen und AufBen alles
Notwendige fiir eine Familie ver-
einen. An den Grundrissen dieser
Einfamilienh&auser fallt wieder, wie
schon beim stadtebaulichen Kon-
zept, die auBerordentlich einfache
Gliederung der Raume und der
Raumfolgen auf.

Die Leistung, die in diesem Plane
fiir Karmiel liegt, kann man aber nur
ganz ermessen, wenn man weil3,
daf3 Israel noch vor wenigen Jahren
versuchte, dem Ideal der englischen
Gartenstadt nachzueifern. K.

Karmiel ist eine Neugriindung des
israelischen Wohnungsbauministe-
riums und liegt in dem bis heute re-
lativ schwach besiedelten mittleren
Galilaa.

Es wird versucht, den Zeitfaktor als
sogenannte vierte Dimension in die
Planung aufzunehmen und die dar-
aus entstehenden Konsequenzen
zu ziehen. Weiter besteht das Be-
streben, den Richtplan moglichst
elastisch zu gestalten, das heiB3t,
ihm wohl einen festen Rahmen zu
geben, aber in der Planung selbst
sich nur auf die wesentlichen, rich-
tunggebenden Elemente zu be-
schranken. Ein wichtiges Prinzip ist
die Forderung nach Vollstandigkeit
in jedem Baustadium, denn die bis-
herigen Erfahrungen haben gezeigt,
wie schwerwiegend die psycholo-
gischen Folgen einer Planung sein
kébnnen, die einerseits nach dem
Prinzip konzipiert ist, Flachen fiir
zuklinftige Entwicklung innerhalb
der Verbauung frei zu lassen, und
anderseits bestrebt ist, zuerst jedes
Wohnviertel flir sich auszubauen
und erst in einem spateren Stadium
an das Hauptzentrum heranzugehen.
Das Entwicklungssystem, zu dem
die Planer dieser Stadt gelangt sind,
besteht aus einem sich linear ent-
wickelnden Zentrum, zu dessen bei-
den Seiten sich die in FuBgénger-
entfernung gelegenen Wohnviertel
erstrecken. Diese Anordnung er-
laubt eine in jedem Abschnitt archi-
tektonisch und sozial lebensféhige
Einheit zu schaffen, die ein in sich
geschlossenes Ganzes bildet.

Die Ubliche Unterteilung in Haupt-
zentrum, Nachbarschaftszentrum
und ortliche Versorgungsgruppen
wird fallengelassen. Das heif3t
eigentlich ein Abgehen von der
Nachbarschaftseinheit als ldee flr
das Grundgeflige der Stadt und eine
Hinwendung zu einem einheitlichen
Gebilde, der ganzen Stadt. So einer
stadtischen Siedlung sind natiirlich

1
Situationsplan 1:28 000.
2
Perspektive eines Teils der neuen Stadt
Karmiel.
3
Ausschnitt aus Lageplan 1:4500.
A Dreistockige Mehrfamilienhauser
B Reihenh&auser mit Innengarten
C Vierstockige Vierspannerhauser
D Maisonnettehauser
| Oberes Maisonnettehaus mit Wohn-
zimmer und Kiiche tief liegend und
Y, Stock hoéher liegenden Schlaf-
zimmern
Il Unteres Maisonnettehaus
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bestimmte Grenzen gegeben, die
zwischen 60000 und 80000 Einwoh-
nern zu liegen scheinen.
Dementsprechend gibt es nur ein
Hauptzentrum und die ortlichen, un-
bedingt notwendigen Servicekon-
zentrationen. Das sekundare Zen-
trum der Nachbarschaftseinheit
wird zugunsten des Hauptzentrums
eliminiert. Als notwendige Unter-
teilung wird eine auf die Volksschule
bezogene Einheit bewahrt, die aber
nur die Funktion besitzt, ein fir
Schulkinder kreuzungsfreies Gebiet
zu schaffen. Es werden zwei FuB-
gangerachsen gebildet, die senk-
recht aufeinander stehen. Die eine
ist auf das Zentrum gerichtet und
wird von den ortlich notwendigen
sozialen Einrichtungen begleitet,
wie Laden des taglichen Bedarfes,
Bethaus, Kinderbewahranstalt, Mut-
terhilfsstelle, Zeitungs- und Erfri-
schungskiosk. Die andere Achse
flhrt bis zu dem zentral gelegenen
Stadtpark. An der Schnittlinie die-
ser beiden Achsen ist ein kleiner
Griinraum gelegen, der zusammen
mit den verschiedenen Gemein-
schaftseinrichtungen die mensch-
liche Begegnung und Kontaktnahme
fordern soll.

Das Hauptzentrum ist ein ungefahr
100 bis 150 m breiter Streifen, der
von zwei Fahrwegen begrenzt ist.
Der eine bildet die Hauptverkehrs-
achse mit nur wenigen Anschliissen
fir die schnelle Verbindung der ein-
zelnen zentralen Einrichtungen, der
andere ist fir den Zubringerdienst
und flr Parkplatze reserviert. Diese
Anordnung mag wohl eine gewisse
Behinderung fiir den FuBgangerver-
kehr bilden; es wird jedoch ange-
nommen, daB erstens Kinder nur in
Begleitung Erwachsener das Zen-
trum besuchen, zweitens bei fort-
schreitender Entwicklung Unterfiih-
rungen fir FuBgénger gebaut wer-
den koénnen. Die Hauptverkehrs-
straBe wird bewuBt an das Zentrum
herangeflhrt, da der Kraftwagenver-
kehr ein flir das Zentrum einer klei-
nen Stadt unentbehrliches dynami-
sches Element bildet. In einer Stadt
von der GroBenordnung von 60000

bis 80000 Einwohnern missen alle
den lebendigen Charakter fordern-
den Elemente an einer Stelle oder
entlang einer Achse konzentriert
werden, da man sonst nie den ge-
wiinschten Effekt eines wahren stad-
tischen Raumes erzielen kann.
Diese Konzentration von allen be-
lebenden Elementen entlang einer
zentralen Achse ist besonders her-
vorzuheben, denn fast alle stadti-
schen Neugrlindungen in Israel lei-
den an einer durch die beschrankten
Verhaltnisse bedingten Zersplitte-
rung und machen dadurch einen
sterilen Eindruck.

In diesem linearen Zentrum, das
sich ungefahr 1,5 km hinzieht, liegen
alle offentlichen Gebaude, verschie-
dene Ladengruppen, Vergniigungs-
statten, wie Kino, Theater, Kaffee-
hauser usw. AuBerdem befinden
sich dort eine Anzahl von Apart-
menthausern fir Einzelstehende und
junge Ehepaare, zeitweise anséssige
Fachleute und Hotels. Soweit sie
nicht Larm verursachen, werden
auch Gruppen von bestimmten
Werkstatten und anderen Versor-
gungseinrichtungen angeordnet, die
sehr zum Leben des Zentrums bei-
tragen.

Von demam Kopfende des Zentrums
gelegenen Verkehrszentrum fihrt
eine ausschlieBlich dem FuBganger-
verkehr gewidmete StraBle, die die
verschiedenen FuBgéangerachsen
von den Wohnvierteln aufnimmt.
Diese innere Promenade wird archi-
tektonisch so abwechslungsreich
wie moglich gestaltet. Sie soll die
Spannung zwischen hoher und nied-
riger Bebauung und die dramatische
Entwicklung von schmalen Laden-
passagen zu weiten Offentlichen
Platzen vermitteln, mit eingestreuten
kleineren, intimen Platzen, an denen
die verschiedenen Vergnligungs-
statten gelegen sind.

Es wird auf diese Art versucht, der
modernen Stadt das «Wohnzim-
mer» oder die antike « Agora» zu-
rlickzugeben, die mit ihren mannig-
faltigen Funktionen die amorphe
Wohnhausermasse erst zur richti-
gen Stadt erhebt.

] biincd

—

Grundrisse der Wohnungstypen 1:200.



	Karmiel, eine neue Stadt in Galiläa

